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Im Zeichen der Dreierkonferenz
Schuman bereifet die Tagesordnung vor

Paris (TP) . Der Ständige Ausschuß de-
Beratenden Versammlung des Europa-Rates
tritt am Montag in Paris zusammen . Er wird
sich mit den Empfehlungen des Ministerrates
befassen , wonach die d̂eutsche Bundesrepu¬
blik und das Saargebiet als beigeordnete Mit¬
glieder in den Europa-Rat aufgenommen wer¬
den sollen . Ein endgültiger Beschluß soll erst
gefaßt werden , wenn der amerikanische Au¬
ßenminister Acheson in Paris eingetroffen ist
und Besprechungen zwischen den drei Außen¬
ministern stattgefunden haben.

Die Vereinigten Staaten sind als Besatzungs¬
macht an der Zulassung der deutschen Bun¬
desrepublik zum Europa -Rat unmittelbar in¬
teressiert . Nach den letzten Meldungen aus
Washington wird sich Acheson auf der am
Mittwoch beginnenden Außenministerkonfe¬
renz für den Zusammenschluß der westeuro¬
päischen Wirtschaft einsetzen .

Der französische Außenminister Schu¬
man bereitet zur Zeit die Tagesordnung für
die Konferenz vor . Nach inoffiziellen Berich¬
ten soll auch das deutsche Demontage -
Problem zur Debatte stehen . Ferner werden
sich die Außenminister mit einer Revision
des Besatzungsstatuts und mit der
Rolle der Bundesrepublik in Westeuropa be¬
fassen . Neben den deutschen Fragen dürfte
auch die Anerkennung Rot -Chinas auf der
Tagesprdnung stehen .

In Paris findet zur Zeit der Kongreß der
Sozialistischen Bewegung für die Vereinigten
Staaten von Europa statt . Die britischen Dele¬
gierten bei diesem Kongreß befürworten die
Aufnahme Deutschlands in die euro¬
päische Gemeinschaft . In einer Entschließung
heißt es , Deutschland besitze noch immer das
größte Wirtschaftspotential Europas . Daher
sei es der Schlüssel zum wirtschaftlichen Wie¬
deraufbau und ein unentbehrlicher Faktor für
die wirtschaftliche und politische Unabhängig¬
keit des Kontinents .

Das Echo in Bohr
Saarfrage kein Hindernisgrund

Bonn (TP ) . Bonner Regierungskreise be¬
grüßten am Sonntag die Empfehlung des
europäischen Ministerrates , die deutsche Bun¬
desrepublik als beigeordnetes Mitglied in den
Europarat aufzunehmen . Ein Sprecher der Re¬
gierung sagte , jede Form einer Anerkennung
Deutschlands werde als Fortschritt auf dem
Wege zu einer europäischen Gemeinschaft be¬
trachtet . Die Aufnahme der Bundesrepublik
als assoziiertes Mitglied bedeute keine Zurück¬
setzung , da die Bundesrepublik außenpolitisch
noch nicht selbständig sei.

Die Saarfrage dürfe kein Hindernisgrund
für eine Mitgliedschaft Deutschlands im Eu¬
roparat sein . Eine Aufnahme des Saarlandes

Franco zu Atlantikpakt und Marschallplan —
US -Senator für rasche Wiederaufnahme der

Beziehungen
Von unserem TP -Korrespondenten

K .T. Madrid . „Spanien ist ein Teil der
westlichen Welt“, erklärte General Franco in
einem Interview , „und alle Versuche, es aus
der Stellung , die ihm logischerweise zukommt,
zu verdrängen , können nur zu einer Schwä¬
chung Westeuropas gegenüber Rußland füh¬
ren .“

Auf die Frage nach seiner Einstellung zum
Nordatlantischen Vertrag und zum Marschall -
Plhn erwiderte der spanische Staatschef , Spa¬
nien werde in der gleichen Weise wie andere
Weststtaten zur Verteidigung gegen den Kom¬
munismus beitragen , wenn man es als gleich¬
berechtigtes Mitglied aufnehme .

Während seines augenblicklichen Aufent¬
haltes in Madrid betonte der amerikanische
Senator Pat McKaren , er werde sich bei
Außenminister Acheson persönlich dafür
einsetzen , daß die Vereinigten Staaten und
Spanien so schnell wie möglich wieder Bot¬
schafter austauschen . „Ich werde “

, so sagte
der Senator weiter , gleichzeitig größere ame¬
rikanische Anleihen an Spanien befürworten .“

*
Die vielen widersprechenden Berichte über

das politische Leben in Spanien , die in den
Zeitungen der ganzen Welt erscheinen , sind
eher dazu geeignet , das Bild zu verzerren als
es zu klären . Wer als Tourist mit schwerer
Brieftasche durchs Land reist und sich jeden
Luxus leisten kann , der spricht von Spanien
oft wie von einem Wunderland . Berichte da¬
gegen , die von politischen Gegnern Francos —
meist in ausländischen Redaktionsstuben —
geschrieben werden , reden von „falangistischen
Gewaltmethoden “ und überschlagen sich oft
in Angriffen gegen den „Spanischen Faschis¬
mus “ . Die Wahrheit liegt weder hier
noch dort .

Gewiß , das heutige spanische Regime ist
eine Diktatur und die einzige Partei , die zu¬
gelassen ist , ist die der Falangisten . Aber
diese Diktatur wird nicht von einem Partei¬
politiker , sondern von einem General ausge¬
übt , der der alten falangistischen Partei schon
kn Jahre 1937 ihre Grundlage nahm, als er
sie zwangsweise mit den carlistischen Kampf -

ohne jeden Vorbehalt in die europäische Ver¬
sammlung sei für Frankreich und für Deutsch¬
land von gleicher Bedeutung .

Moskau zur deutschen Frage
Kein Weltfriede ohne Lösung dieses Problems

Moskau (TP ) . Der stellvertretende russi¬
sche Ministerpräsident Malenkow sprach am
Sonntag auf einer Veranstaltung zur Feier
des 32 . Jahrestages der Oktoberrevolution . Er
sagte , niemals seien die Grenzen der Sowjet¬
union so sicher gewesen wie heute .

Der Friede in Europa und in der Welt sei
ohne eine korrekte Lösung der deutschen
Frage nicht gesichert . Hierunter verstehe er ,
daß die Ruhrmagnaten ihrer Macht beraubt
werden und die Reformen der in der Ostzone
durchgeführten Maßnahmen auch auf West¬
deutschland ausgedehnt werden müßten .

Ferner erklärte der stellvertretende Mini¬
sterpräsident : „Wir wollen keine Gebiets¬
erweiterungen und keine Kolonien . Das rus¬
sische Volk fürchtet den friedlichen Wett¬
bewerb mit den kapitalistischen Staaten
nicht . Sollte aber ein dritter Weltkrieg ent¬
fesselt werden , dann wird die Sowjetunion
der ganzen kapitalistischen Welt den Todes¬
stoß versetzen .“

Kein Staatssekretariat des Auswärtigen ?
Von unserem TP -K orrespondenten

v . W . Bonn . Die Errichtung eines Staats¬
sekretariats des Auswärtigen beim Bundes¬
kanzleramt scheint nach neuesten Informa¬
tionen nicht beabsichtigt zu sein .

Vielmehr will Bundeskanzler Dr . Aden¬
auer , wie in Bonn verlautet , seinen bisheri¬
gen persönlichen Referenten , Legationsrat
Blankenhorn als Leiter eines Verbin¬
dungsstabes für auswärtige Angelegenheiten
einsetzen und damit die Führung der west¬
deutschen Außenpolitik praktisch selbst in
der Hand behalten * ,

Immerhin dürfte in der nächsten Zeit eine
größere Aktivität in außen - , speziell wirt¬
schaftpolitischen Fragen von Bonn her zu er¬
warten sein . Schon ' die Reise Minister Blü¬
chers nach Paris deutete darauf hin und es
ist wohl kein Zufall , daß Wirtschaftsminister
Erhard zur selben Zeit in der französischen
Hauptstadt sein wird , in der auch die Hohen
Kommissare — sei es als Sachverständige ,
sei es als Berater — an der Pariser Konferenz
der Außenminister teilnehmen werden .

Der Bundeskanzler wird in der nächsten
Zeit eine Reihe von ehemaligen deutschen
Berufs -Diplomaten nach Bonn zum Vortrag

verbänden vereinigte . General Franco stutzt
sich in erster Linie auf die spanische Wehr¬
macht und auf die katholischen Kreise , wo¬
bei man diese jedoch nicht mit der katholi¬
schen Kirche identifizieren darf . Zwar steht
diese der spanischen Staatsform nicht un¬
freundlich gegenüber , zumal Franco ihr weit¬
gehende Rechte in der Erziehung und auch
auf anderen Gebieten , wie Eheschließung und
Zensur , eingeräumt hat . Aber der Vatikan
denkt nicht daran , sich durch Bindungen an
eine politische Situation , die sich morgen
vielleicht schon ändern könnte , zu kompro¬
mittieren .

Weitere — allerdings nur bedingte — Stüt¬
zen Francos sind die Monarchisten und die
Falangisten . Die ersteren warten sehnlichst
auf eine Königskrönung und die letzteren
fühlen sich beiseite geschoben . Einen eigenen
Falange -Minister haben sie schon seit Jahren
nicht mehr und von den Kabinettsmitgliedem
entstammen gerade noch drei ihren Reihen .

Es wäre daher verfehlt , von einem Fa¬
schismus in Spanien zu sprechen . Die Staats¬
gewalt liegt allein in den Händen Francos ,
der die Innenpolitik als Militär führt . Seine
Einstellung ist absolut antikommunistisch .
Die ihn umgebenden Gruppen , Monarchisten ,
Aristokraten , Carlisten und Falangisten , sind
nichts anderes als Schachfiguren in seiner
Hand , die jede demokratische Regung unter¬
drückt , weil ein parlamentarisches System in
Spanien leicht die,Brücke zu einer kommu¬
nistischen Diktatur werden könnte .

Wie die Geschichte lehrt , waren die politi¬
schen Gruppen Spaniens schon von jeher ab¬
solut kompromißlos . Man denke nur an die
blutigen Carlistenkriege im vorigen Jahrhun¬
dert , an die Aufstände in Asturien und Kata¬
lonien in neuerer Zeit und an den letzten
Bürgerkrieg ! General Franco kennt sein Volk .
Heute murrt es zwar und das nicht immer
ieise — kein Wunder bei einer Brotzuteilung
von gerade 160 Gramm pro Kopf und Tag —
aber es schickt sich , weil ihm nichts anderes
übrig bleibt . Außerdem weiß es , daß bei einem
Regierungswechsel immer nur der Vorteile
hat , der ans Ruder kommt . Und wenn dieses
einmal hier die Masse sein sollte , dann be¬
deutet das kommunistisch « Diktatur in Spa¬
nien

Für kurzfristiges Atom-Abkommen
Washington (TP ) . Der gegenwärtige

Präsident der UN-Vollversammlung , Carlos
Eomulo , setzte sich in Indianapolis für den
Abschluß eines kurzfristigen Atomkon -
trollabkommens ein . Romulo sagte , hur
durch einen solchen Vertrag könne im inter¬
nationalen Atomrüstungswettlauf eine Ent¬
spannung eintreten . Ein zeitweiser Burgfriede
werde zu der Möglichkeit einer Verständigung
zwischen den Großmächten führen .

*

Unruhen in Kolumbien
London (TP ) . In der vergangenen Woche

sind , wie jetzt bekannt wird , in Kolum¬
bien zahlreiche Personen — man spricht
von mehreren Hundert — bei politischen Aus¬
einandersetzungen zwischen Konservativen
und Liberalen ums Leben gekommen . Nach
Meldungen aus Bogota werden etwa 18 000
Soldaten die am 27. November stattfindende
Wahl des kolumbianischen Präsidenten sicher¬
stellen . Kriegsminister General Amaya er-
erklärte im Senat , die Armee werde alle Un¬
ruhen zu verhindern wissen .

bitten , um Sich über die Möglichkeiten des
Aufbaues verschiedener außenpolitischer Re¬
ferate beim Bundeskanzleramt zu informie¬
ren ; mindestens die Errichtung von
Konsulaten in verschiedenen Ländern
dürfte in absehbarer Zeit bevorstehen .

Entnazifizierung
soll einheitlich beendet werden

Rothenburg (TP ) . Die Justizminister
der Länder haben auf einer gemeinsamen
Tagung in Rothenburg beschlossen , die Ent -
nazifierung ' nach eintheitliehen Gesichts¬
punkten zu beenden . Die Minister sprachen
sich ferner dafür aus , daß in den 11 Ländern
gleichlautende Gesetze für Richter und Be¬
amte geschaffen werden . Sie wollen jedoch die
Gesetzgebung des Bundestages auf diesem
Gebiet abwarten .

Protestkundgebung in Frankfurt
Demonstranten drohten mit Steuerstreik
Frankfurt (TP ) . Etwa tausend Frank¬

furter protestierten am Sonntag auf dem Rö¬
merberg gegen die Entscheidung des Bundes¬
tages für Bonn als Bundessitz . Die Redner be-
zeichneten diesen Entschluß als eine Ver¬
schwendung von Steuergeldern . In einer Ent¬
schließung wird gefordert , daß die Entschei¬
dung über den Bundessitz in namentlicher
Abstimmung wiederholt wird . Im Falle einer
Ablehnung ihrer ultimativen Forderung dro¬
hen die Verfasser der Resolution mit einem
Streik der Steuerzahler .

Für enge Fühlungnahme
zwischen Bonn und der Ostregierung
München (TP ) . Der stellvertretende bay¬

rische Ministerpräsident und Justizminister ,
Dr . Josef Müller , trat für eine enge Füh¬
lungnahme zwischen der Bundesrepublik und
der Ostzonenregierung ein . In einem Inter¬
view mit der Züricher „T a t“ erklärte er ,
man dürfe die sowjetzonale Realität nicht ein¬
fach als indiskutabel hinstellen . Dadurch ent¬
stehe die Gefahr , daß der Osten das deutsche
Einheitsstreben monopolisiere und in seiner
Art revolutionär ausbeute .

Dazu bemerkt die „Tat “
, der bayrische Mi¬

nister versuche , über alle sozialen und welt¬
anschaulichen Probleme hinweg eine gemein¬
same Basis für Bonn und Berlin zu finden .
In diesem Sinne sei Dr . Müller einer der be¬
deutendsten Gegenspieler des Bundeskanzlers
Dr . Adenauer .

Ein gescheiterter Versuch — Sensationelle
Enthüllungen über Belgrader Machtpläne —

Jugoslawien als Hort der Weltrevolution
Von unserem TP -K orrespondenten

gfa . Triest . Nach neuesten , hier vor¬
liegenden Informationen hat Marschall Tito
noch vor kurzer Zeit versucht , eine Wieder¬
verständigung mit Moskau zu erzielen . Zu
diesem Zweck beauftragte er Mitte September
den jugolawischen General Popowieh, der als
überzeugter Fürsprecher der Westorientie¬
rung gilt und deshalb nicht verdächtigt wer¬
den konnte , mit der vertraulichen Mission,
eine Annäherungsaktion an die Sowjetunion
anzubahnen.

Popowich trat mit einem Mitglied des Zen¬
tralkomitees der kommunistischen Partei , mit
D a m i a n o v , in Verbindung , der nach Füh¬
lungnahme mit den Moskauer Stellen der
Belgrader Regierung den Bescheid brachte ,
eine russisch -jugoslawische Versöhnung sei
allerdings möglich , aber nur unter der Be¬
dingung , daß Tito zwar auf seinem Posten

VOM TAGE
Kardinal Frings bei Adenauer . Der Kölner

Kardinal Josef Frings besuchte Bundeskanz¬
ler Dr . Adenauer zu einer einstündigen Un¬
terredung . Wie verlautet , wurden dabei ak¬
tuelle Fragen , insbesondere Probleme der So- ,
zialbetreuung , besprochen . (v .W .)

Aus Rußland heimgekehrt . Im Grenzlager
Moschendorf bei Hof sind am Sonntag wie¬
der 280 Heimkehrer aus Rußland eingetrof¬
fen . 75 Männer , eine Frau und ein Kind sind
nach Württemberg -Baden weitergeleitet wor¬
den . Die Heimkehrer kommen aus den Lagern
Tscheljabinsk und Narva . (TP ) .

Neue „Nationalhymne " in Ostdeutschland .
Die kommunistischen Parteien Osteuropas
treffen besondere Vorbereitungen für die am
Montag stattfindenden Feiern der russischen
Oktoberrevolution . In der Ostzone Deutsch¬
lands wird bei dieser Gelegenheit eine neue
„Nationalhymne “ zum erstenmal gesungen
werden . (TP)

Mit Musik gegen Rückkehr Leopolds . In
Brüssel protestierten am Sonntag kommunisti¬
sche Demonstranten , an deren Spitze sich 15
Musikkapellen befanden , gegen die Rückkehr
von König Leopold . (TP)

Abwertungspanik in Ungarn . Infolge von
Gerüchten über eine bevorstehende Abwer¬
tung belagerten große Menschenmengen die
Budapester Geschäftshäuser und kauften auf ,
was sie kaufen konnten . Viele Geschäfte muß¬
ten schließen . (TP)

Explosion in Uranbergwerk
70 deutsche Bergarbeiter getötet

Berlin (TP ) . Bei einem Explosionsunglück
in einem Uran -Bergwerk in Westsachsen sol¬
len nach einer Meldung des „Berliner Sozial -
demokrats “ vor wenigen Tagen 70 deutsche
Bergarbeiter den Tod gefunden haben .

Clementis nach Prag beordert
Prag (TP ) . Der tschechoslowakische Au¬

ßenminister Dr . Wladimir Clementis , der
gegenwärtig an der UN-Vollversammlung in
Lake Success teilnimmt , ist zurückberu¬
fen worden . Man bringt diese Maßnahme
mit den Säuberungsaktionen , in deren Ver¬
lauf auch einige Beamte des Außenministe¬
riums verhaftet wurden , in Zusammenhang .
Clementis soll Lake Success bisher noch nicht
verlassen haben .

Die Selbstverwaltungs -
Schule für Wttbg .-Baden
beginnt heute ihren ersten Lehrgang in Ett¬
lingen . Durch die Stärkung der Gemeinde¬
freiheit sollen die gesunden Kräfte des öf¬
fentlichen Lebens gefördert werden . Nur
durch die Selbstverwaltung in Gemeinden ,
Ländern und Staaten ist die Rettung Euro¬
pas möglich . Den Ehrengästen und Teilneh¬
mern rufen wir zur Eröffnung im Geden¬
ken an das uralte Freiheitsstreben unserer
Stadt zu :

Billfommen in (Etttingcn!
Zwei Minuten Schweigen

Ganz England gedachte der Gefallenen
London (TP ) . In ganz Großbritannien

wurde am Sonntag mittag um 12 Uhr deut¬
scher Zeit der Gefallenen in beiden Welt¬
kriegen zwei Minuten lang schweigend ge¬
dacht . In Dorfkirchen und Kathedralen , an
den Kriegerdenkmälern , auf den Plätzen der
Städte und - auf den Dorfangern wurden Ge¬
denkgottesdienste gehalten . In London ruhte
der gesamte Verkehr , als die Uhr des Parla¬
mentsgebäudes die Stunde schlug . Vor dem
St . James Palast wurde ein Geschützsalut ab¬
gefeuert . Der König und die Königin nahmen
an einer Sondergedenkfeier am sogenannten
Kenotaph , dem Kriegerdenkmal in White Hall ,
teil .

Diieoe, all seine nächsten Mitarbeiter aber so¬
wie sämtliche Mitglieder des Zentralkomitees
der Kommunistischen Partei Jugoslawiens
durch Personen ersetze , die Moskau genehm
seien . Als neuer Generalsekretär der Partei
wurde russischerseits der Genosse Zaje -
w i c h - K r a i vorgeschlagen .

Selbstverständlich konnte Tito auf eine der¬
artige Zumutung nicht eingehen , denn damit
hätte er sich den Machthabern des Kremls
ausgeliefert ' und wäre in Belgrad zum Ge¬
fangenen einer Moskauer Clique geworden .
Die Verständigungsaktion erlitt damit zu¬
nächst Schiffbruch und Tito einen doppelten
Schaden . Er muß darauf gefaßt sein , von
Stalin endgültig als ein Verräter und vom
Westen — soweit dieser über die während
der laufenden Fühlungnahme mit Moskau
unterrichtet war — als ein „unsicherer Part¬
ner “ angesehen zu werden .
Gefährliches Spiel des Politbüros

Unmittelbar nach dem Mißerfolg der Mis¬
sion Popowich -Damianov traten unter dem

Spanien — ein Teil des Westens

Deutsche Konsulate in Sicht

Tito suchte Versöhnung
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Absichten mit DeutschlandVorsitz Titos die Mitglieder des jugoslawi-
scnen Foiitpuros zusammen, um aie nun¬
mehrige Linie der Belgrader Außenpolitikauszuarbeiten . Das Politbüro beschloß, trotzder bisherigen Fehlschläge den P1 a n e i n e r
großen Balkanföderation unter def
Leitung Jugoslawiens keineswegs fallen zu
lassen. Tito wird ihn jetzt , nur unter rein
militärischem Aspekt, den Amerikanern
und Engländern noch einmal unterbreiten .
Lediglich das Bestehen eines starken , der
Sowjetunion nicht hörigen Balkanblocks —
so lautet die Belgrader These — könne Mos¬
kau davon abhalten , eine kriegerische Inva¬
sion bis zum Rhein und darüber hinaus zur
atlantischen Küste zu unternehmen . Eine sol¬
che Balkanföderation, die Jugoslawien, Bul¬
garien, Albaien und das gesamte mazedoni¬
sche Gebiet umfaßte und ihre wichtigsten
Verbindungszentren mit dem Westen in Triest
und Saloniki besäße, würde die stärkste
Macht Europas und zugleich die gefährlichste
Flankenbedrohung für ein nach dem Westen
vorstoßendes Sowjetheer darstellen und da¬
mit sowohl den Ausfall des deutschen Kampf¬
potentials als auch die Unzulänglichkeit des
westlichen Verteidigungssystems wettmachen.
Diese Ziele Belgrads müßten im Sinne eines
neuen militärisch-politischen Gleichgewichts
verstanden werden , gleichgültig ob Italien
und Griechenland damit einverstanden
wären oder nicht.
Die Trumpfkarte des Ministers
Nach Auffassung hiesiger politischer Kreise

fühlt sich Belgrad befugt, den Westmächten
einen so überheblichen Plan zu unterbreiten ,weil es den Amerikanern und Engländern
insgeheim einen sehr großen Dienst erwiesen
hat . Der jugoslawische Polizeiminister Ran -
k o w i c h händigte nämlich, wie verlautet ,den Amerikanern die Liste aller Ko -
minf ormagenten in Westeuropa
aus. Diese Trumpfkarte soll sich nun mehr als
bezahlt machen! Was die Geheimsitzung des
Politbüros in Belgrad am meisten kennzeich¬
nete, war die Erklärung Mosche P i j a d e s,
Jugoslawien stehe vor der Notwendigkeit
einer zeitweiligen Abkehr von Moskau — im
Interesse der proletarischen Weltrevolution!

' Pijade , der die Ideologie des jugoslawischen
National-Kommunismus theoretisch ausgear¬
beitet hat , führte in diesem Zusammenhang
aus, daß in einem eventuellen dritten
Weltkrieg die Sowjetunion un¬
terliegen würde . Deshalb sei es not¬
wendig, im Südosten Europas ein einheit¬
liches Staatengebilde zu schaffen , das sich
offiziell von der Vorherrschaft Moskaus los¬
sagt , dafür aber den Keim der Weltre¬
volution weit er trägt . Sollte hingegen
durch die weitere Entwicklung der Krieg ver¬
mieden werden , dann könnte diese Balkan¬
föderation ihr militärisches Gewicht bei spä¬
teren politischen Zusammenstößen in die
Waagschale werfen.

•

Aus der christlichen Welt
Französischer Schriftsteller bricht mit dem

Kommunismus
Paris . Der französischeSchriftsteller Pierre

Emmanuel hat der Pariser Zeitung „Le Monde “
in einer Zuschrift mitgeteilt , daß er nach der
Verurteilung und Hinrichtung des früheren
ungarischen Außenministers Laszlo Rajk mit
dem Kommunismus gebrochen habe . Er und
viele andere französische Intellektuelle woll¬
ten nicht der Partei , sondern der Sache der
Gerechtigkeit dienen.
Wiener Sängerknaben begeistern Südamerika

S a n t i a-g o. Eine Gruppe der Wiener Sän-
gerknaben , die sich gegenwärtig auf einer
Südamerika -Tournee befindet, konnte überall
wahre Triumphe feiern , wie der „Condor“,die Zeitschrift des Deutschtums in Chile, be¬
richtet . Eine zweite Gruppe führt zur Zeit
eine Konzertreise durch die Länder des Na¬
hen Ostens durch.

43. Fortsetzung
Auf dem Weg zur Bank hatte sich Stefan

wieder und wieder überzeugend klargemacht,
daß nichts seine Unschuld besser beweisen
würde als die Tatsache, daß er nach zwei
genehmigten Urlaubstagen pünktlich seinen
Dienst antrat . Einer, der .fünftausend Mark
eingesteckt und mitgenommen hat , setzt sich
nicht zwei Tage später an seinen Schreibtisch
und tut , als ob nicht gewesen wäre . Aber als
es dann soweit war , als er im Strom der
grüßenden Kollegen und Kolleginnen der
Buchhaltung zustrebte , als er den vertrauten
Geruch von Bohnerwachs und gelöschtem
Staub spürte , und seine Schritte" auf dem
Linoleum des langen Ganges klappen hörte,
schwand seine Sicherehit. Die Kollegen hat¬
ten ihn nicht gleichgültiger und nicht auf¬
merksamer gegrüßt als sonst. Niemand hatte
ihn auffällig angesehen, keiner sein Kommen
als seltsam und verwunderlich betrachtet . Es
war augenscheinlich , daß niemand von einem
Verdacht, der auf ihm ruhte , etwas wußte.
Aber sagte das denn etwas? Durfte er daraus
beruhigende Schlüsse ziehen? "-Man hielt Un¬
terschlagungen und Diebstähle geheim , nur
die Nächstbeteiligten wußten davon, und sie
waren zum Schweigen verpflichtet.

Er setzte sich an seinen schön aufgeräumten
Schreibtisch neben der von der Morgensonne
durchleuchteten Zimmerlinde, legte sich mit
zitternden Händen die Mappen zurecht, die
sich angesammelt hatten , und schwang sich
dann auf" seinem Drehstuhl zu der großen
Buchungsmaschine herum , deren Meisterung
er scherzhaft als die erste Stufe seiner Lauf¬
bahn vom Bankvolontär zum Generaldirektor
zu bezeichnen pflegte . Während er den Vorrat
an Kartothekblättern nachprüfte, das Datum
einstellte und mit einem bereitliegenden Tuch
die Tastatur abstgfubte , kam Franzmann, mit
dem er das Zimmer teilte, herein, begrüßte

In dieser Woche treffen die Außenminister
Amerikas , Großbritanniens und Frankreichs in
Paris zusammen , um ihre Politik gegenüber
Deutschland zu koordinieren . Seit der letzten
Begegnung im Juni dieses Jahres , an der auch
der sowjetrussiscäie Außenminister Wyschinskiteilnahm , ist durch die Bildung der „West¬
deutschen Bundesrepublik “ und durch die
Schaffung der „Deutschen Demokratischen Re¬
publik “ in der Sowjetzone eine neue Situation
entstanden , die der Londoner „ Economist “
kürzlich unter der Überschrift : , ,Werben =»iimDeutschland “ zusammenfaßte . Angesichts die¬
ser Situation ist eine Rede des Direktors für
deutsche und österreichische Angelegenheitenim US -Außenministerium , Henry A . B y -
r o a d e , interessant , die dieser bei einer Ta¬
gung des Zeitungsverlegerverbandes im Staate
Texas gehalten und in der er die amerika¬
nische Politik gegenüber Deutschland Umris¬
sen hat . Wir bringen aus dieser Rede nach¬
stehend wichtige Auszüge :

„Ich möchte ganz klar auseinandersetzen,weshalb wir den Entschluß gefaßt haben , die
Rückgabe der Regierungsverantwortung an
die Deutschen zu wagen. Es geschah deshalb,
weil wir uns vor nur zwei Möglichkeiten ge¬
stellt sahen. Wir hätten einmal die volle Kon¬
trolle des deutschen Volkes durch eine Mili¬
tärregierung für imbegrenzte Zeit, vielleicht
für Jahrzehnte , aufrechterhalten können. Das
hieße aber, dem amerikanischen Steuerzahler
eine erdrückende Last aufzubürden . Letzten
Endes wären die Deutschen dadurch nur noch
widerspenstiger geworden und hätten die Lei¬
stungen des demokratischen Systems noch
skeptischer betrachtet, als sie es heute tun .
Andererseits konnten wir einen langen Wie¬
deraufbauprozeß beginnen, indem wir die
Deutschen in die Lage versetzten , selbst po¬
litische Verantwortung zu übernehmen und
sich in der Kunst der Selbstregierung zu üben,
um im Laufe der Zeit ihre politischen Ein¬
richtungen völlig demokratisch zu durchdrin¬
gen . Wir haben uns für die letztere Alter¬
native entschieden, und ich glaube, daß wir
die richtige Wahl getroffen haben.

Die Westmächte haben den Deutschen ge¬
stattet , in Bonn eine Bundesregierung nach
demokratischen Gesichtspunkten zu errichten .
Wir hätten bereitwilligst einer Regierung für
ganz Deutschland zugestimmt, wwn die
Russen sich damit einverstanden erklärt hät¬
ten. Doch unter den herrschenden Umständen
wäre dies nur unter vollständiger Preisgabe
jedes demokratischen Prinzips möglich gewe¬
sen . Dazu waren wir allerdings nicht bereit .
Ich möchte Sie daran erinnern , daß die Regie¬
rung in Bonn eine aus freien Wahlen
hervorgegangene Regierung der vereinigten
drei Westzonen Deutschlands ist, im Gegen¬
satz zu dem Rumpfregime, das die Sowjets
ihrer Zone aufgezwungen haben . Hinter der
Regierung in Bonn liegen vier Jahre allmäh¬
lichen Wachsens demokratischer Einrichtun¬
gen und Gepflogenheiten. Damit ist zumindest
ein Anfang gemacht. Weitere Jahre geduldi¬
ger Anstrengungen werden noch nötig sein , bis
die Deutschen gelernt haben, weniger auf die
Autorität des Staates als auf ihre eigene Ver¬
antwortlichkeit als Staatsbürger zu vertrauen

Ich bin überzeugt, daß wir letzten Endes die
Gefahr eines Wiederauflebens des Nazismus
nur bekämpfen können, indem wir die demo¬
kratischen Kräfte Deutschlands positiv unter¬
stützen und ihnen jede in unserer Macht
stehende Hilfe gewähren, damit sie ihren
Kampf gegen die unheilvollen Elemente, die
Deutschland an den Rand des Abgrunds ge¬
bracht haben, zum Siege führen können. In
allen unseren Deutschlandplänen ist ein
Punkt von Bedeutung. Wir können unsere
Mission nie erfolgreich zu Ende führen , wenn
das deutsche Volk nicht völlig in die
Familie der freien Nationen auf¬
genommen wird und sich freiwillig den
Lebensprinzipien der freien Völker unterord -

lhn herzlich und mundfertig und fragte ihn,
da er annahm, er sei krank gewesen, nach
seinem Befinden . Stefan schämte sich vor dem
Kollegen plötzlich seiner ungebügelten Hosen
und seines grün-grau-karriertenUrlaubs - und
Ausflugsrock und hatte Mühe, seine Unsicher¬
heit und Verlegenheit zu verbergen. Er fragte
Franzmann, was es Neues in der Bank gäbe,
und der immer zum Erzählen bereite Rhein¬
länder tischte ihm auch sogleich eine Ge¬
schichte auf, die sich am Tag vorher zugetra¬
gen hatte , und in die ein Mädchen von der
Wechselabteilung und ein junger Hamburger
Volontär verwickelt waren. Lechner verlor
sehr bald den Zusammenhang, weil es ihm ,
nicht gelang , seine Gedanken zu sammeln, er
sagte jaja und soso und fragte zwischen¬
hinein, wie es denn mit Bayerles Abschied
gewesen sei.

Franzmann wollte sich schief lachen über
das Wort Abschied , es sei nämlich gar kein
Abschied gewesen ; wie nämlich der Alte, wo¬
mit der Personalchef gemeint war , Bayerle
zu sich in sein Privatbüro rufen wollte, war
Bayerle schon gegangen und hatte auf seinem
Pult schriftlich die Bitte hinterlassen , ihm
alles Weitere und Notwendige postlagernd
nach Garmisch zu senden. Jedermann in der
Bank wußte, daß Bayerle sich mit dem Per¬
sonalchef nie gut vertragen hatte , und da
dieser für die Stimmung der Angestellten
eines großen Betriebes so wichtige Herr all¬
gemein nicht sehr beliebt war , gönnte man
ihm diese Abfuhr von Herzen. Nun saß der
Personalchef mit dem für Bayerle vorberei¬
teten Blumenstrauß in seinem Büro und
konnte sich überlegen, ob er die Rosen post¬
lagernd nach Garmisch schicken solle.

„Stellen Sie sich vor! Und überhaupt , Rosen
für Bayerle! Der hätte eher einen neuen An¬
zug gebraucht!“ Franzmann schlug sich auf
d *e Schenkel vor Vergnügen*

net. Ob wir recht daran taten , uns um die
Rehabilitierung der deutschen Nation zu be¬
mühen, wird letzten Endes von dem Geist ab-
hängen, den das neue Deutschland in Gedan¬
ken und Handlungen beweist.

Schließlich möchte ich noch besonders die
Ihnen wohlbekannte Tatsache hervorheben,
daß das deutsche Problem in erster Linie ein
internationales Problem ist. Was heute in
neutschland geschieht , hat unmittelbaren Ein¬
fluß auf das Schicksal eines Volkes , das eine
zentrale Stellung im Marshallplan einnimmt
und auch als Schauplatz politischer Ausein¬
andersetzungen im Ringen rivalisierender
Ideologien und Systeme bedeutsam ist.
Deutschland wird immer zentrale Bedeutung
behalten und daher ist auch unsere Deutsch¬
landpolitik von größter internationaler Be¬
deutung. Es ist selbstverständlich klar , daß
die Lösung des ‘ deutschen Problems nicht
durch das Diktat einer einzelnen Großmacht
erfolgen kann , sondern daß dazu die kluge
Zusammenarbeit vieler Regierungen erforder¬
lich ist. Ich weiß genau, daß Sie in Verbin¬
dung damit an ein anderes Problem denken:
Wie steht es mit Rußland ?

Die USA haben sich seit 1945 ehrlich be¬
müht, im Verein mit den Mächten, die wäh¬
rend des Krieges und während der Besetzung
am engsten mit ihnen zusammengearbeitet
haben, eine Lösung der deutschen Frage her¬
beizuführen und den Weg für einen deutschen
Friedensvertrag zu ebnen. Der Erfolg blieb
jedoch wegen der russischen Obstruktion aus.
In drei aufeinanderfolgenden Sitzungen des
Außenministerrats, auf denen vor allem die
deutsche Frage behandelt wurde, hat sich ge¬
zeigt , daß die Sowjetregierung keine Lösung
des deutschen Problems wünschte, die nicht
von ihren eigenen nationalen Interessen dik¬
tiert wird . Unsere Rechte in Berlin wurden
uns streitig gemacht — wie Sie wissen , ohne
Erfolg. . Wir sind immer noch in Berlin! Die
Sowjetregierung hat sämtliche 1945 eingerich¬
teten Viermächteorgane vorsätzlich sabotiert
und ihre Zone auch weiterhin nach russischem
Muster organisiert. Wir haben darauf geant¬
wortet, indem wir im Westen zusammen mit
England und Frankreich ein im Geiste der ur¬
sprünglichen Vier-Mächte-Vereinbarungen für
Deutschland gehaltenes Programm durchge¬
führt haben. Wir werden uns nicht
aus Berlin vertreiben lassen , und
wir werden alles tun , um diese vom Kriege
heimgesuchte Stadt zu einem Vorposten der
Demokratie in Osteuropa zu machen . Im We¬
sten werden wir unser Programm weiter ver¬
wirklichen und dabei den Sowjets immer das
Tor offen lassen, sich an den gemeinsamen
Bemühungen zur Lösung des deutschen Pro¬
blems zu beteiligen. Aber wir werden die Mit¬
arbeit der Russen niemals durch Preis¬
gabe von Prinzipien erkaufen , die
wir für den Frieden und für die Völkerge¬
meinschaft Europas und der übrigen Welt als
wicntig eracnten.

Deutschland ist in dem großen Gebiet der
Außenpolitik wohl die schwierigste Einzel¬
aufgabe, der sich unsere Regierung unter¬
zogen hat Sie verlangt von uns allen sehr viel
Geduld und Verständnis. Die Interessen vieler
anderer Völker sind eng mit ihr verflochten
und müssen sorgfältig bei der Durchführung
unserer eigenen Politik beachtet werden. Ich
glaube bestimmt, daß Deutschland eines
Tages durch unsere gemeinsamen Bemühun¬
gen ein Bollwerk des Friedens in
Europa und ein wertvollesMitglied der demo¬
kratischen Völkerfamilie werden wird.“

Stefan Lechner stimmte in das Lachen ein ,
aber seine Gedanken gingen eigene Wege. Er
dachte an die neuen hellgelben Lederkoffer,
die er bei Bayerle gesehen, an den neuen An¬
zug , den er in Garmisch getragen hatte , und
an Bayerles Beichte vor ein paar Wochen, als
er ihm von seinem Lebensplan und von sei¬
nem großen geheimen Ziel gesprochen hatte .
Und wieder überfiel ihn ein Grauen vor dem
Verhängnis dieses Lebens .

Der Vormittag verging, ohne daß irgend¬
etwas Beunruhigendes geschah . Der Buchhal¬
ter Stefan Lechner tat seine Aufmerksamkeit
erfordernde, aus vielen bedeutsamen Kleinig¬
keiten zusammengesetzte Arbeit, Zahlen
sprangen vom Papier in seinen Kopf , von sei¬
nem Kopf in die Maschine , die Maschine ver¬
wandelte sie, druckte sie auf linierte farbige
Karten, und jeder Fingerdruck löste Unwider¬
rufliches aus.

Während des Mittagessens in der kleinen
Studentenwirtschaft, in der er so oft mit An¬
nette gewesen war, neigte Stefan dazu, die
Sache mit den 5000 Mark als ein Hirngespinst
anzusehen, als eine phantastische Erfindung
Bayerles, mit der der verrückte Sonderling
sein Bankbeamtenleben krönen wollte. Was
hatte er aber schließlich davon, einen harm¬
losen Köllegen über die Grenze zu schicken?

Nach dem Essen hatte er noch eine halbe
Stunde Zeit, bevor er wieder in die Bank
fahren mußte. Sonst war er um diese Zeit
mit Annette durch den Englischen Garten ge¬
fahren , sie hatten am KleinhesseloherSee die
Enten gefüttert oder im Seehaus Kaffee ge¬
trunken . Manchmal , wenn sie einen einsamen
Weg entlanggegangen waren, während der
Dixi klein und putzig wie eine Ameise unter
den Riesenkäfern des Parkplatzes stand , hatte
er sie geküßt. Stefan dachte daran wie an
etwas längst Vergangenes. Nein , er wollte
Annette nicht sehen . Er hätte in die Maria-
Theresienstraße fahren und sie abholen kön¬
nen. Wahrscheinlich wartete sie darauf . Er
fühlte aber einen Groll gegen sie, der nichts
mehr mit der Eifersucht vom Abend vorher
zu tun hatte . Sie hätte Bayerle nicht glauben
dürfen . Am meisten peinigte ihn der Gedanke,

Sübroeftbeuffcfje 3tacf)ricf)fen
Bei Apfelernte das Genick gebrochen

. Mannheim (SWK ) . Ein 73jähriger Bauer
aus Oberflockenbach stürzte bei der Apfel¬
ernte so unglücklich von der Leiter, daß er
mit gebrochenem Genick unter dem Baume
liegen blieb.

6000 DM unterschlagen und verwettet
Villingen (SWK ) . Weil er 6000 DM ein¬

kassierte Gelder unterschlagen und im Toto
leichtsinnigerweise verwettet hatte , wurde
hier ein Versicherungsvertreter festgenom¬
men. Einem Einzahlungsabschnitt an der Post
hängte er selbst eine Null an und glaubte,
sich auf diese etwas kindliche Art eine Dek-
kung verschafft zu haben.

Von einem Langholzstamm erschlagen
Stoekach (SWK ) . Beim Abladen von

Langholz vor einem Sägewerk wurde der 18-
jährige Sohn eines Landwirts von einem
herabfallenden Stamm so unglücklich am Kopf
getroffen, daß der Tod auf der Stelle eintrat .

Banditen im Kassenraum
M ü n ch e n (SWK ) . Auf die Zweigstelleder

Kreis- und Stadtsparkasse in Unterpfaffen¬
hofen wurde ein dreister Raubüberfall verübt.
Am hellen Vormittag dfangen drei maskierte
Personen mit vorgehaltenen Pistolen in den
Kassenraum , überwältigten die Schalterbeam¬
ten und raubten aus dem Geldschrank eine
Summe von rund 9000 DM. Die Täter konnten
anerkannt entkommen.

103 Wohnungen in 18 Häusern erstellt
S . Ulm . Das zu Beginn des Jahres 1949

ins Leben gerufene Ulmer Wohnunfshilfs-
werk , das sich zur Aufgabe gestellt hat , mit
Unterstützung der Öffentlichkeit für jene
minderbemittelten Kreise der Bevölkerung
Wohnungen zu erstellen, die aus eigenerKraft
dazu nicht in der Lage sind , steht am Ende
des ersten , überaus beachtlichen Abschnittes
seiner Arbeit. Soeben konnten die ersten 103
vom Wohnungshilfswerk in 18 Häusern in der
Warndtstraße erbauten Wohnungen vergeben
werden , die bis Weihnachten bezogen werden
können. Vom Gemeinschaftssinn der Ulmer
Einwohner zeugt die Tatsache, daß von ihnen
für diese Wohnungsbauten nicht weniger als
100 000 DM gespendet wurden . Weitere 100 008
DM stellte die Stadt in Form von Baustoff¬
und Geländespenden jzur Verfügung.

Prügel für „Milch-Attentat“
Schwäbisch Hall (SWK ) . Dieser Tagewurde ein in Rieden wohnhaftes Mädchen von

ihrem Schwager wegen schlechten Lebens¬
wandels zur Rede gestellt. Das Mädchen
brachte den verwandtschaftlichen Ermahnun¬
gen so wenig Verständnis entgegen, daß es
einen Topf mit heißer Milch vom Herd nahm
und diese ihrem Schwager ins Gesicht schüt¬
tete . Da es bei den Auseinandersetzungen sehr
lebhaft zugegangen war , hatte sich vor dem
Hause eine etwa 70köpfige Menschenmenge
angesammelt , die es für geboten hielt, nach
dem „Milch -Attentat “ des Mädchens einzu¬
greifen . Die Leute drangen in das Haus und
verabreichten der „Attentäterin “ eine gehörigeTracht Prügel . Als einige Zeit später die Po¬lizei erschien, fand sie sowohl Schwager wie
Schwägerin mit erheblichen Verletzungen vor.

Vereinigung „Kurpfalz“ für Südweststaat
Neustadt a. H . (TP) . Unter dem Namen

„Kurpfalz“ wurde eine neue politische Ver¬
einigung gegründet. Ziel dieser Vereinigung,
an der maßgebende badische und pfälzische
Wirtschaftskreise interessiert sind , soll die
Einbeziehung der rechts und links des Rheins
gelegenen Teile der Kurpfalz in den Südwest¬
staat sein. Der Gedanke einer Wiedervereini¬
gung der Rheinpfalz mit Bayern habe stark
an Bedeutung gewonnen, erklärten die Grün¬
der des Vereins. Es sei daher an der Zeit ,
diesem Gedanken ein Gegengewicht entgegen¬
zustellen.

daß sie mit Nissen über die Sache gesprochen
und sich von ihm das Geld hatte geben lassen.
Er fühlte , daß dies sein Verhältnis zu Annette
von Grund auf geändert hatte.

Als er wieder im Dixi saß und, um noch ein
bißchen Luft zu schnappen, zum Flugplatz
hinausfuhr , kam ihm der Gedanke, ob es nicht
vielleicht Bayerles Absicht gewesen sei, ihn
von Annette zu trennen . Nein , Bayerle hatte
ziemlich offen gezeigt , daß er von den Mäd¬
chen im allgemeinen und von Annette im be¬
sonderen nicht viel hielt . Das konnte es nicht
sein. Oder von Amrei? Sollte das die I^ sung
des Rätsels sein? Glaubte dieser Narr wirklich,er könnte Amreis Liebe gewinnen, wenn er
nur ihn, den einst glücklicheren Nebenbuhler,entfernte ?

Stefan lenkte den Dixi an den Rand der
Zufahrtsstraße zum Flugplatz, stieg aus und
legte sich im Schatten eines Busches ins üp¬
pig wuchernde Gras des Exerzierplatzes. Er
versuchte, nicht mehr an all das Bedrückende
und Rätselhafte zu denken, das seit jenem
Streit mit Annette in sein Leben gekommen
war, aber es gelang ihm nicht. Mehr als alles
peinigte ihn auf einmal die Vorstellung, daß
Bayerle in Amreis Nähe war. Er schloß die
Augen , um den Zwangsvorstellungen auszu¬
weichen , die ihn entsetzten. Das Blut stieg
ihm in den Kopf. Er schüttelte sich und ballte
die Fäuste vor Empörung. Die Liebe zu Amrei
überfiel ihn mit heißer Gewalt. Er hatte
schon manchmal, wenn er versucht hatte , der
Sehnsucht Herr zu werden, die ihn quälte,den Tag verwünscht, an dem er Amrei zum
erstenmal gesehen hatte . Er hatte gefühlt, daß
mit diesem Erlebnis vor einem Jahr unstill¬
bare Wünsche nach dem Unerreichbaren in
sein Leben gekommen waren.

Aber dann hatte er Annette kennengelemt,
und er hatte all seine Verehrung und Liebe
dem schönen Mädchen zugewandt, das ihm
erreichbar schien , das freundlich zu ihm war,
mit ihm plauderte und lachte und am Sonntag
mit ihm ins Gebirge fuhr . Sie war ihm nah,
er glaubte , ihre Gedanken und Wünsche zu
kennen, und er konnte sich vorstellen, daß
sie seine Frau und die Mutter seiner Kinder
werden würde . ' Fortsetzung folgt
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Programm bestand in Chorvorträgen der bei¬
den Vereine , Klavier - und Violinvorträgen .
Einige humoristische Vorträge trugen dazu
bei , unsere Zeit vergessen zu machen . Im
Mittelpunkt der Feier standen die Anspra¬
chen des Vereinsvorstandes und des Präses
des „Cäcilienvereins “ . Vorstand Ecker gab ei¬
nen Überblick über das Schaffen und Wir¬
ken des Kirchenchores in den verflossenen
25 Jahren , wälirend der Präses einen ge¬
schichtlichen Abriß über den Kirchengesang
und über den Zweck und die Bedeutung der
Kirchenchöre in kultureller Beziehung gab .

Der Verein wurde zuerst durch Hauptleh¬
rer Baumann geleitet . Nachdem am 1 . Januar
1946 der Organisten - und Chordirigenten¬
dienst geteilt wurde , übernahm Hauptlehrer
Henn die Leitung des Chores bis zum Jahre
1948 . Wegen Erkrankung übernahm seine
Tochter , Musiklehrerin Lina Lumpp , die Lei¬
tung des Chores . Mit klarem und zielsiche¬
rem Verständnis leitet sie auch heute noch
den Chor . Ihre Verdienste um das Empor¬

blühen des Kirchenchores und ihre unermüd¬
liche Arbeit würdigte der Verein durch Über¬
reichung eines hübschen Blumenkorbes nebst
einer Torte . Mit Befriedigung kann der Kir¬
chenchor auf die schön verlaufene weltliche
Feier seines 25- jährigen Stiftungsfestes zu¬
rückblicken .

Mord bei der Hochzeit
Neureut . Während einer Hochzeitsfeier er¬

schoß ein amerikanischer Gast die Schwester
der Braut und dann sich selbst . Als Grund
wird Eifersucht angegeben .

Knieüngen will wieder selbständig sein
Auf einer Bürgerversammlung in Knielm¬

gen wurde beschlossen , beim Landtag die
Ausgemeindung aus Karlsruhe zu beantragen
und Unterschriftslisten dafür in Umlauf zu
setzen . Der Karlsruher Stadtrat hatte vor
kurzem die Erhöhung des Knielinger Bürger¬
nutzens abgelehnt .

Sportnachrichten der EZ
Württ.-Bad. Sport-Toto

1 . VfR Mannheim :— Waldhof Mannheim 2
2 . VfB Stuttgart — Stuttgarter Kickers X
3 . VfB Mühlburg — Kickers Offenbach 1
4. Bayern München — 1860 München 1
5. FSV Frankfurt - - Eintracht Frankfurt X
6. SpVgg Fürth — 1 . FC Nürnberg 1
7 .

' BC Augsburg — Schwaben Augsburg 1
8. 05 Schweinfurt — Jahn Regensburg X
9 . TB Eimsbüttel — FC Sankt Pauli 1

10. Schalke 04 — SpVgg Erkenschwick 1
11 . SSV Reutlingen — SV Rastatt X
12. Union Böckingen — VfR Aalen 1
Oberliga West :

Rhenania Würselen — Bor . Dortmund 1 :3
RW Essen — Alemannia Aachen 5 :0
RW Oberhausen — Preußen Münster 1 :0
Schalke 04 — Erkenschwick 4 :0
Preußen Dellbrück — Vohwinkel 3 :0
Hamborn 07 — 1 . FC Köln 4 :1
Horst Emscher — Duisburg 08 3 :0
Duisburger SV — Arminia Bielefeld 2 :0

Zonenliga Südwest :
Gruppe Nord :

Andernach — TuS Neuendorf 1 :2
Trier Kürenz — Eintracht Trier 6 :1
FV Engers — VfR Kaiserslautern 2 :7
VfL Neustadt — VfR Kirn 9 : 1
Weisenau — Phönix Ludwigshafen 3 :3
Wormatia Worms — FK Pirmasens 4 :0
ASV Oppau — Mainz 05 3 : 1

1 . FC Kaiserslautern — ASV Landau 10 :0
Gruppe Süd :

Fortuna Freiburg — SV Hechingen 3 :2
SSV Reutlingen — SV Rastatt 2 :2
Spvgg . Trossingen — Friedrichshafen 5 :0
Offenburger SV — Sportfreunde Lahr 0 :1
Eintracht Singen — VfL Konstanz 1 :0
SV Tübingen — VfL Freiburg 3 :3
ASV Ebingen — VfL Schwenningen 1 :0

Ergebnisse der Landesligen
Bayern :

Wacker München — FC Bamberg 3 : 1
FC Lichtenfels — TuSpo Straubing 1 :2
Spvgg . Weiden — Bayern Hof 1 :3
FC Bayreuth — Spvgg . Landshut 0 :0
VfL Ingolstadt — ASV Cham 1 :2
FC Haidhof — MTV Ingolstadt 5 :2

Württemberg :
Untertürkheim — FV Zuffenhausen 1 :1
SC Stuttgart — Normannia Gmünd 3 :0
SC Ulm — Spvgg . Feuerbach 2 :0
VfL Kirchheim — Neckargartach 2 :0
FC Eislingen — Sportfreunde Stuttgart 0 :2
Union Böckingen — VfR Aalen 4 :2

Baden :
Phönix Karlsruhe — TSG Rohrbach 2 :1
Germania Brötzingen — VfL Neckarau 0 :2
1 . FC Pforzheim — FV Mosbach 3 :0
Amic . Viernheim — VfR Pforzheim 3 :2
FV Hockenheim — Friedrichsfeld 5 :2
ASV Feudenheim — FC Eutingen 3 :1

VfR Mannheim — SV Waldhof 2 :3 (2 :2)
Der deutsche Meister VfR Mannheim kam

gegen seinen Lokalrivalen Waldhof nicht zum
Zug und mußte sich mit 2 :3 Toren geschlagen
geben . Die Waldhöf er waren technisch besser
und hatten jederzeit das Heft in der Hand .Innerhalb von drei Minuten fielen drei Tore .In der 10. Minute fing es mit einem Tor von
Lipponer an , dem eine Minute später Islaker
den Ausgleichstreffer folgen ließ . Im Gegen¬
zug brachte aber Hölzer den SV Waldhof
wieder in Führung . De la Vigne , der nach
seinem Gastspiel bei Racing Straßburg , am
Sonntag wieder beim VfR spielte , erzielte in
der 19 . Minute den Ausgleich . Den Sieges¬treffer schoß der blitzschnelle Linksaußen
Hölzer in der 56. Minute .

VfB Stuttgart — Stuttgarter Kickers 1 :1 (0 :1)
Die 25 000 Zuschauer bekamen im Stutt¬

garter Neckarstadion einen interessanten
Kampf zu sehen , in dem Kickers von der 19 .
Minute durch S . Kronenbitter eine Stunde
lang 1 :0 führte . Dann gelang einem Kopfball
von Schlienz in der 78 . Minute der Ausgleich .
Waghalsige Paraden beider Torhüter . Schmid
vom VfB und Jirasek von den Kickers , hiel¬
ten das Unentschieden .

VfB Mühlburg — Kickers Offenbach 3 :1 (2 :1)
Mühlburgs Blitzstart bi achte die Kickers

iurcheinander , hauptsächlich nachdem Bechtel
gleich in der 1 . Minute den Führungstreffer
rnterbringen konnte . Lehmann erhöhte zehn
Minuten später auf 2 :0 . Erst eine Minute vor
Halbzeit konnten die Offenbacher durch einen
Handelfmeter auf 2 : 1 verkürzen . Dem Schieds¬
richter Karger - Wasserburg unterlief das Miß¬
geschick, bereits eine Viertelstunde vor der
regulären Halbzeit abzupfeifen . Nowotny
wurde fünf Minuten nach Halbzeit von Kun¬
kel einfach stehen gelassen , der dann mit
einem placierten Schuß das 3 : 1 sicherstellte .

Hein’s Rechte ist wieder da!
Adolf Kleinholdermann verlor durch ko.
Daß die 47. Deutsche Schwergewichts -Box-

meisterschaft ein so schnelles Ende nehmen
würde und daß Hein ten Hoff nach zehn
Kampfminuten als ko .-Sieger über den als
zäh bekannten Forchheimer Adolf Kleinhol¬
dermann feststehen würde , damit hatten die
Wenigsten gerechnet . Aber der lange Hein
ließ in seinem achten Titelkampf erkennen ,
daß er seine beim Düsseldorfer Neusel -Kampf
bewiesene Formverbesserung weiter steigern
konnte . Sein klarer ko .-Erfolg in der vierten
Runde läßt die Möglichkeit kommender inter¬
nationaler Großkämpfe offen.

Als der Ringrichter in Hamburg den Ring
freigab , begann der breitschulterige Kleinhol¬
dermann den Angriff . Ten Hoff zögerte in ab¬
wartender Haltung etwas und mußte einige
Rechte des Forchheimer Schokoladefabrikan¬
ten einstecken . Dann aber kam auch der Mei¬
ster mit einem Linkshaken auf den solar
plexus durch . Von der zweiten Runde an dik¬
tierte Hein das Kampfgeschehen deutlich ; er
war sehnellfüssiger , setzte mehr und mehr
die gefürchtete Rechte ein und warf den im
Crouchstil kommenden Forchheimer mit Le¬
berhaken und Linkshandschlägen auf die Rip¬
pen zurück . Auch in der dritten Runde brachte
ten Hoff einen linken Geraden an , während
ein Kinnhaken von Kleinholdermann beim
Meister das Ziel nicht ganz finden konnte . Die
Vorentscheidung fiel, als der Forchheimer
zwar mit Mühe einen Linken ten Hoff’s ab-
ducken konnte , jedoch von dem sofort nach¬
folgenden Rechtshaken am Kinn voll getrof¬
fen und sichtlich erschüttert wurde . Noch ein¬
mal wollte Kleinholdermann einen Angriff
versuchen . Aber Hein zeigte sich jetzt auch
in der Deckungsarbeit auf der Höhe . Als bei
einem harten Schlagabtausch Kleinholder¬
mann einen Augenblick lang die Deckung
herunterzog , landete mit voller Wucht ein
rechter Gerader ten Hoff’s und selbst der
Eisenschädel des Forchheimers war nicht hart
genug , um den anschließenden Linkshaken
des Meisters verdauen zu können . Der Mann ,
der Grupe und Seelisch bezwungen hatte ,
mußte sich auszählen lassen . (ISK )

*

Das Fußball - Länderspiel in Rot¬
terdam Holland — Belgien endete mit einem
0 : 1-Sieg der Belgier . Zum erstenmal seit 1933
gewann damit Belgien auf holländischem Bö¬
den .

Fußball
Bezirksklasse

Grötzingen — Durlach -Aue 5 :3 , Ispringen —
KFV 1 :5 , Birkenfeld — Söllingen 3 :3 , Mühl¬
acker — Dillstein 4 :2 , Berghausen — Königs¬
bach 1 :0.

Kreisklasse A, Staffel 2
Busenbach — Neuburgweier 2 :0, Spessart— Spfr . Forchheim 1 :2 , Bruchhausen — Pfaf¬

fenrot 3 :0, FC . 21 Karlsruhe — Bulach 2 :4,
FV . Mörsch — FV . Rüppurr 1 :0 , FrT . Forch¬
heim — FV . Malsch 1 :0, Langenalb — Grün¬
winkel 3 :0.

Kreisklasse B , Staffel 2
Sulzbach — FrTSV . Bulach 0 :7 , SpVgg . Ett¬

lingen — Mörsch 2 :3 , Oberweier — Völkers¬
bach 0 :4 , Malsch Ib — Schöllbronn 2 :2 , A 2
Rüppurr — ASV . Malsch 5 : 1 .

Staffel 3
Reichenbach — Wolfartsweier 0 : 1 , Weiler —

Mutschelbach 1 : 1 , Auerbach — Langenstein¬
bach 0 :7 , Spinnerei Ettl . — Ittersbach 1 :3 ,
Etzenrot — Hohenwettersbach 2 : 1 , Grünwet -
tersbach — Herrenalb 0 :1 .

FC . Busenbach — Neuburgweier 2 :0
Busenbach . Man war auf einen harten

Kampf gefaßt , denn die Sandhasen sind nicht
leicht niederzuhalten . Trotzdem kann sich
unsere Elf ein kleines Plus erkämpfen , ob¬
wohl die Mannschaft gegen den Wind spie¬
len mußte . Durch ein Tor des Halblinken
geht Busenbach Mitte der ersten Hälfte in
Führung Auf und ab ging der Kampf . Neu¬
burgweier kam auch etwas auf , doch Busen¬

bach hat jetzt den Wind als Bundesgenossen ,ohne aber seine 1 :0-Führuttg zu verbessern .
Im Anschluß an einen Strafstoß gelingt es
unserer Elf durch den Mittelstürmer zum
2 . Tor zu erhöhen . Ein zugesprochener Elf¬
meter kann nicht verwertet werden . Sa en¬
dete dieses etwas zu harte durchgeführte
Treffen mit einem Sieg der Einheimischen .
Elf . Für einige hiesige Vereinsfanatiker aber
wäre es an der Zeit ihr Verhalten etwas um¬
zustellen , um dem Verein nicht noch mehr
in Mißkredit zu bringen . H . Mannschaft 4 :1
für Neuburgweier . Einen schönen Erfolg er¬
rang auch die A-Jugend gegen Langenstein¬
bach . Durch 2 Tore ihres kleinen Halbrech¬
ten Bimbo konnte sie ihre führende Tabel¬
lenposition halten .

Spessart — Spfr . Forchheim 1 :2
Spessart . Das Verbandsspiel gegen Förch;

heim zeigte den Zuschauern einen schönen
Fußball , wie man ihn nur selten zu sehen
bekommt . Bei Halbzeit waren die Spessarter
die Führenden mit 1 :0 . In der zweiten Halb¬
zeit konnte Forchheim den Ausgleich schaf¬
fen und mit Glück in den letzten Minuten
den Siegestreffer erzielen . Das Publikum war
von dem schönen Spiel begeistert .

Handball
Handball -Pokalrunde

Hochstetten — Graben 10 :4, Malsch — Lan¬
gensteinbach 11 :3, Grötzingen — Jöhlingen
14 :3 , Ettlingenweier — Malsch 7 :4, Eggen¬
stein — Rußheim 15 :7 .

Handball
SpVgg . Ettlingen — VfB . Mühlburg 4 :16 .

Das letzte Kapitel
der französischen Strafkolonien

Gefangene ans Guayana kehren zurück
Als vor kurzem der französische Frachter

„Ile de Noir - moutier “ mit 120 freige -
lassenen Gefangenen aus den französischen
Strafkolonien im Hafen von Bordeaux
eintraf , gab es keine Sensation , wie man es
eigentlich hätte erwarten sollen . Wohl hatte
die Verlautbarung der Regierung , die Straf -
koloriien würden abgeschafft werden , erheb¬
liches Aufsehen erregt . Es haben auch einige
Neugierige die Ankunft der „Ile de Noir -mou -
tier “ miterlebt und die Ankömmlinge gesehen ,die , vom Gesetz verdammt , jahrelang an
einem der berüchtigtsten Plätze der Erde leb¬
ten . Aber es gab , wie gesagt , keine aufregen¬
den Szenen . Vergeblich riefen die Pressefoto¬
grafen : „Achtung Aufnahme ! Nun lacht doch
mal !“ Die Gesichter der 120 Männer blieben
finster . Mit unsicheren Schritten betraten sie
das Land und verschwanden im Gewirr des
Hafens ,

Der Tod unter dem Xquatorhimmel
Die französischen Strafkolonien liegen be¬

kanntlich in G u a y a n a , im Norden Südame¬
rikas , dicht am Äquator . Das Klima dort ist
für Europäer kaum zu ertragen . Aber nicht
allein diese Tatsache begründete den Verruf
dieser Orte . Neben der mangelhaften Ver¬
pflegung und Unterbringung der Sträflinge
tragen auch noch viele Krankheiten dazu bei ,
das Elend vollkommen zu machen . Die Sterb¬
lichkeitsziffer beträgt etwa 20 vom Hundert .

Manche Gefangenen sind froh , wenn sie
krank werden . Der Aufenthalt im Hospital
ist trotz der mangelhaften Betreuung doch
noch besser als im Lager , wo man auf einer
harten Pritsche schläft . Es ist daher auch nicht
verwunderlich , daß viele Gefangene sich mit
Absicht allerlei Krankheiten zuzuziehen ver¬
suchen . Eine sehr verbreitete Methode ist ,
nachts auf dem kalten Fußboden zu schlafen ,
was meist eine Lungenentzündung zur Folge
hat . Manche bringen sich auch Wunden bei
und verunreinigen sie mit Roßhaaren , um eine
Blutvergiftung zu bekommen . Oft tritt nach
solchen gewaltsamen Eingriffen der Tod ein .
Aber den Gefangenen ist es gleich . Die
Hauptsache ist ihnen , für wenige Tage oder
auch nur Stunden dem Leben im Lager und
vor allem der Zwangsarbeit in den Sümpfen
und an der Kolonialstraße Nummer 1 zu ent¬
gehen .

Kolonialstraße Nr . 1
Die Kolonialstraße Nummer 1 ist in der

Geschichte der französischen Strafkolonien
ein Kapitel für sich. Sie ist lediglich ein Ar¬
beitsbeschaffungsprojekt . Nur so kann man es
verstehen , daß in fast einem Jahrhundert
eine Strecke von nicht einmal fünfzig Kilo¬
metern fertiggestellt wurde

Eine der sechs Strafkolonien hat den wenig
vertrauenerweckenden Namen „Teufel¬
insel “. Aber sie ist im Vergleich zu den
anderen sehr viel besser als ihr Ruf . Hier
leben nur politische Gefangene . Drey -

f u s s war einst hierher vernannt worden .
Auf der Teufelsinsel gibt es keine Malaria¬
sümpfe . Die „Politischen “ dürfen sich tags¬
über frei bewegen . Nur nachts müssen sie in
ihren Hütten bleiben . Bücher und Geschenke
von Freunden sorgen dafür , daß sie keine
Langeweile haben . Dieses Leben muß man
sehr idyllisch gefunden haben , denn kürzlich
wurde in Paris beschlossen , die Teufelsinsel
zu einem Ferienparadies für konti¬
nentmüde Franzosen zu machen .

Verbrecher unter sich
Bei den Insassen der anderen Straflager

handelt es sich ausschließlich um assoziale
Elemente . Es ist deshalb auch nicht verwun¬
derlich , daß dort laufend Verbrechen began¬
gen werden . Die Insassen bestehlen sich ge¬
genseitig und manchmal kommt auch ein
Mord vor . Die meisten Händel werden beim
Glücksspiel ausgetragen . Nicht selten werden
Todesurteile ausgesprochen , die dann ein Ge¬
fangener an seinem Leidensgenossen voll¬
streckt .

Seit dem Jahre 1852 bestehen die französi¬
schen Strafkolonien . Bis zu dem heutigen Tage
lebten und starben dort etwa 52 000 Menschen .
Selbst für einen Verbrecher war das Leben
dort eine Strafe , die kaum durch ein Gesetz
gerechtfertigt werden kann . Diese Einsicht
führte schließlich dazu , daß die französische
Regierung beschloß , die Strafkolonien
abzuschaffen . Allerdings sollen einige
notorische Verbrecher dort verbleiben und
ein Schicksal erdulden , das sie vielleicht ver¬
dient haben . G. R.
Züricher Notenfreiverkehrskurse vom 5. 11 .

New York ( 1 Dollar ) 4.32
London ( 1 Pfund ) 10.65
Deutschland (100 DM) 67 .—
Brüsssel ( 100 belg . ffr .) 8 .65
Paris ( 100 ffr .) 1 .14
Wien 100 Schilling ) 13 .60

Berlin , 5 . 11 . Wechselstuben -Umrech -
nungskurs : 1 DM (West ) 6 .00 — 6 .20 (Ost) .

Wetterbericht
Wetterlage : Das kontinentale Hoch¬

druckgebiet ist üngewöhnlich rasch abgebaut
worden . Damit greifen nunmehr die atlan¬
tischen Störungen auf unser Gebiet über , sc
daß mildere Witterung in Aussicht steht .

Vorhersage für Württemberg
und Baden : Am Montag und Dienstag
wechselnde , zeitweise starke Bewölkung , ein¬
zelne Regenfälle , mild , Tagestemperaturen um
4r—'7 Grad , auch nachts frostfrei . Mäßige
Winde aus Südwest bis West.

Barometerstand : Veränderlich .
Thermometer stand (heute früh 8 Uhr ) : —1 °.
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Gasthaus zum „ REICHSADLER “
HEUTE ab 19 . 30 Uhr. -Tanz

Es ladet ein Familie Heldmaier

Schuhe drücken
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Haupt -Verkaufssielle in Ettlingen
Bade ela - Drogerie

WiU

wenn er schwarz , sauer
oder zäh wird , dann
wenden S’e sich an

Robert Ruf
Markt -Drogerie , Ettlingen .

Mostproben mitbringen

£ tonrfji'al-

Starte „SSurjetfepp*
bat aujserorbentlicb
günftig bei Jrmflen, jpet-
ferfeit u. 2ßerfd >Ieimung

bemabrt 3(1 jfatarrb
im Sinjug , bann
ban’« SBroncbtal* See.
£>rig,'-<Pacfg. 3JI L—

Vorrätig bei
Badenia-Drogerie

Rud Chemnitz
LeopoldstraBe 7

Beinschäden , off . Füße
FledUen , Furunkel , und alle Wunden
sind heilbar durch Ruschsalbe . In
Apotheken erhältiidi . Prosp gratis d .
Chem .Lab .Schneider,Wiesbaden 132

ZU VERMIETEN
IT1 üui01» zu vermieten
Alu Vlul bei Schweißgut ,
Drachenrebenweg 52 , Ruf 106 .

ZU VERKAUFEN
Nähmaschine , versenkb ., gut

erh ., u . Stande , IV2 Ztr ,
zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 4003 in der E .Z.

Gasherd, 2-fl., mit emaill .
Schränkchen zu verk . Zu
erfr . unt . Nr . 4001 i . d . E .Z.

ZU MIETEN GESUCHT
Ordentl. Zimmer v . Betriebs¬

leiter , Dipl .- Ing ., ges . An¬
geb . unt . Nr . 3099 a . d . E .Z.

GEFUNDEN
Kindermantel a . Freitag ge¬

funden . Abzuh . bei Brecht ,
Luisenstraße 15.

Für die Schweinemast und zur
Aufzucht von Jungtieren

aller Arten

„Kraftol“
Dorsch - Lebertran - Emulsion

mit hoh . Gehalt an Auf¬
baustuffen u . Vitaminen
Vs Fl . 2 .50 Vi Fl. 3 -50

Verkaufslager :
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz

» IUMNA»
Kachelofenanlagen

regeln sich selbsttätig
entsprechend der Au¬
ßentemperatur . Aber
das ist nur einer ihrer
vielen Vorzüge . Lassen
Sie sich auch die an¬

deren zeigen .
Ofenbaumeister

Ettlingen, Rheinstr. 104
Telefon 322

Sleittsatwifiett a*.»« *07
können 6 ie felefonifd ) aufgeben MeWl IVe /
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